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— S ist SICHEeT NIC nathetisch und dramatisierend, WEeNTN [T11E!|  aD feststellt,
dafß die sogenannten neuen Medien schwerwiegend ın UNSeIe kulturelle

welt eingreifen Uund S1Pe weitreichend verandern. In UNSEeZIEeTN Rewußtsein La

dies gelegentlich adurchn zurücktreten, daß Fernsenen Und gaI undTun

schon 1Ne ängere Geschichte hinter SICH aben, ZUuUI gewohnten Bestand

UNSESTES Alltags ehören Uund eshalb Kaum als revolutionierende
erfahren werden. ADer das Mailj, ın dem sie unterstutzt PE die

Möglichkeiten des ernhnonten nge sSoOwle der KOonservierung Uund TO-
duzZleTrung VO!  > Sendungen UNSeIe Freizelt einnehmen, ist offensichtlich

OCn N1C| ausgeschöpfTt; die Folgen dieser Entwicklung sind dementspre-
en ucn och M1C| voll absenhDar.

MDies TelllC| MaC| Je' \UJrteil arüber schwieri1g. Wer den Prozeß TUr

unheilvoll hält, annn als gal angstlich UNd SCHEeU gegenüber dem eu

hingeste werden; WEeIl die Gegebenhelten zuversichtlicher hbeurteilt UNd

Dositiver würdigen W, IMa manchem S leichtfert1ig erscheinen. OCn

geht ın olcher L_Lage S1iCher aucn N1IC| a alle Wertungen solange —

rückzustellen, HIS dıie KONSEQUENZEN als Fakten unbestreitba S10 [LDenn

erstens liegen ereits symptomatische Sachverhal VOL, Uund zweilıtens Kxann

[TI1aTl derartige kulturelle Veranderungen N1IC| wie e21N naturwissenschaftli-
nes Experiment eine eitlang ZUIi Beobachtung laufen Jassen, sS1e ann

abzubrechen UuNd unter Ausgangsbedingungen einen anderen Versuch

tarten
SO ist NIC verwunderlich, daß ZU!I einen unter den Dadagogischen Stim-
[1167] die skeptischen, warnenden UNG ablehnenden überwiegen UunNd Z U ande-
L67] die Dadagogischen Urteile gelegentlich auch Dolitische Wertungen IMp-
lizleren, die KONLTOVETIS aufgenommen werden können. Dies gilt auch FÜr

dieses Heftt, das NIC MUTL die usdrücklich religionspädagogischen 0ONSEe-

QUETNIZEITN edenkt Paul), sondern aruber hinaus uch die gesellschafts-
veräandernde KTaTt, die den nformationstechniken insgesamt etz
UNGd dem Fernsehen IM besonderen ukommt Daß 1es es TUr

die Religionspädagogik eın andthema Se1IN darf, ergibt SICH uch AUuUSs den

kirchlichen Stellungnahmen und dem Dastoralen wıie pnolitischen Gewicht, das

diese aC| darin erhaäalt HS Betz). Auf die komplexen Argumentationsvor-
gaben, die bel er Besorgnis UNG Dringlichkeilt N1IC| außer Acht gelassen
werden können, Verweist die morgltheologische Erörterung Hilpert).
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